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Brüͤſſel den 14. Novbr. Geſtern Mittag ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der Senatoren⸗ 
und Repräͤſentanten-Kammer unter ber 
Praͤſidentſchaft des aͤlteſten Senators, Herrn van 
Hoobrouck von Morreghem im Lokal der Repraͤ⸗ 
ſentanten⸗Kammer zur Eroͤffnung der diesjaͤhrigen 
Seſſion. Die öffentlichen und vorbehaltenen Tri⸗ 
bunen waren ſchon zeitig gefüllt, und allgemein 
ſchien man auf die unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtaͤnden fo wichtige Eroͤffnungs-Rede geſpannt. Um 


1 Uhr verkuͤndigte der Donner der Kanonen die 


Ankunft des Könige. Die Königin wurde einige 
Minuten früher von einer Deputation empfangen, 


und nach der für ſie eingerichteten Tribune geführt, . 


Gleich darauf erfchien der König, von einem zahl⸗ 
reichen Generalſtabe begleitet. Die große Deputa⸗ 
tion ging ihm bis zur Treppe entgegen und fuͤhrte 
ihn in den Saal; bei ſeinem Eintritt erhob ſich die 
ganze Verſammlung und begruͤßte ihn mit dem Ruf: 
Es lebe der Koͤnig! — Der Koͤnig beſtieg ſogleich 
den Thron und hielt eine Rede, in der es unter 
Anderm hieß: „Nach langen Verzoͤgerungen, die in⸗ 
deſſen den Intereſſen des Landes weniger ſchaͤdlich 


geweſen ſind, als man befuͤrchten mußte, iſt der Au⸗ 
genblick endlich gekommen, wo Ich den Wuͤnſchen 


der Kammern und der Nation entſprechen konnte, 
indem Ich die den Traktat vom 15. Nov. garantie 


renden Maͤchte veranlaßt habe, die Ausfuͤhrung deſ- 
nig, gruͤßte die Verſammlung und zog ſich unter 


ſelben zu ſichern. Die Mächte hatten die Ueberzeu⸗ 


gung erlangt, daß, wenn fie es länger anſtehen lie⸗ 
ßen, zu Zwangs⸗ Maßregeln zu ſchreiten, Belgien 


in die dringende Nothwendigkeit verſetzt geweſen ſeyn 


wuͤrde, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verſchaffen; ſie 
haben ſich dieſer Gefahr eines allgemeinen Krieges 
nicht ausſetzen wollen. Durch eine foͤrmliche Con⸗ 
vention verbunden, haben ſich zwei derſelben vers 
pflichtet, die Ausfuͤhrung des Traktates durch die 
unverzuͤgliche Raͤumung des Gebietes zu beginnen. 
Die vereinigten Flotten Frankreichs und Englands 
feſſeln den Handel Hollands, und wenn dieſe Zwangs⸗ 
Maßregel nicht genugt, fo wird in zwei Tagen eine 
Franzoͤſiſche Armee, ohne den Frieden Europa's zu 
ſtoͤren, den Beweis führen, daß die gegebenen Ga⸗ 
rantieen nicht eitle Worte waren.“ Der Schluß 
der Rede lautete: „Wir nahen uns, meine Herren, 
einem großen Ereigniffe. Die Befreiung des Ge⸗ 
bietes muß zur Befeſtigung des oͤffentlichen Vers 
trauens beitragen. Aber Sie werden ſich mit 
Schmerz erinnern, daß nicht ganz Belgien von Eu- 
ropa anerkannt worden iſt. Wenn der Tag der 
Trennung gekommen ſeyn wird, ſo werden wir die 
Dienfte nicht verkennen, welche von Bevoͤlkerungen 
geleiſtet worden ſind, die ſich mit ſo großer Hinge⸗ 
bung unſerer Sache zugeſellt haben. Sie haben 
nicht aufgehoͤrt, Meine Gedanken zu beſchaͤftigen, 


und verdienen, daß ſich die der Nation auf fie riche 


ten. — Ich rechne darauf, Meine Herren, daß un⸗ 
ter den großen Staats-Gewalten fortwaͤhrend Ueber⸗ 
einſtimmung herrſchen, und daß das Vaterland im⸗ 
mer feine Starke in der Eintracht aller ſeiner Kin⸗ 
der finden wird“ ix FE 

Nach Beendigung der Rede erhob ſich der Köͤ⸗ 


nochmaligem lauten Zuruf derſelben zurück. 
Der Politique bemerkt, daß der Koͤnig beim Ab⸗ 
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leſen der Thron⸗Rede, beſonders bei den Stellen, 
wo von dem Einmarſch der Franzoſen und von den 
neuen Opfern, welche dem Lande auferlegt werden 
müßten, bei denen ſich auch ein leichtes Gemurmel 


in der Verſammlung erhoben habe, ſichtlich ergrif⸗ 


fen und verwirrt geweſen ſei. 
Nach dem Schluß 


Kammer unverzuͤglich einen Entwurf zu einer Adreſſe 
an den König vorzulegen, worin Se. Majeftät ge⸗ 
beten werden ſoll, ſich dem Einmarſch der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen zu widerſetzen. ) 

Mehrere hieſige Blaͤtter hatten auf den geſtrigen 
Tag die Ankunft der Herzoge von Orleans und 
Nemours in Brüffel verkuͤndigt. Man glaubt aber 
jetzt, daß die beiden Prinzen nur erſt an der Spitze 
der Armee nach Belgien kommen werden. 

Im Independant lieſt man: „Es hat ſich das 
Gerücht vertreitet, daß ſich zwiſchen dem Marſchall 
Gerard und einer hohen Perſon Schwierigkeiten hin⸗ 
ſichtlich des Einmarſches der Franzoſen in Belgien 
erhoben hätten. Wir glauben, uns nicht über De⸗ 
-taild in dieſer Hinſicht einlaffen zu dürfen; aber es 
ſollte uns nicht wundern, falls das Gerücht gegrün⸗ 
det wäre, daß die Bewegungen der Franzoſiſchen 
Armee dadurch um einige Tage aufgeſchoben 
würden.“ ; 

In Gent it am 12. Abends Gegenbefehl wegen 

der Vorbereitungen zur Aufnahme der Franzoſen 
eingetroffen. 

tierungen zum 12. d. M. angeſagt; aber bis um 3 

Uhr Nachmittags war noch kein Franzoſe daſelbſt 
eingetroffen. — Die Holläudiſchen Truppen ſollen 

ſeit einigen Tagen Hulſt geräumt haben. 


Lüttich den 12. November. Der hier erſcheinende 


Courier de la Meuse äußert heute, eine Euro: 
paiſche Koalition „gegen das revolutionäre Prinzip“ 
fei durch das Buͤndniß der beiden Volker, les plus 
redoutables de Europe, das eine durch feine Bra⸗ 
vour und ſein kriegeriſches Feuer, das andre durch 
ſeine Ueberlegenheit zur See, nicht moͤglich; man 


werde ſie ſelbſt nicht einmal anzugreifen wagen, und 


darum ſei an keinen allgemeinen Krieg zu glauben. 
Nebenbei wüͤnſcht dieß Blatt, daß die beiden hohen 
Schirmherren Belgiens dieß Land bei ausbrechenden 


Feindſeligkeiten gegen Holland doch nicht hintanſetzen, 


und gleich einem unmündigen Kinde dazu verurthei⸗ 
len möchten, die Haͤnde in den Schooß zu legen. 
Die tapfern (2) Belgier wuͤnſchten ſich dießmal auch 
n regen. : 
Niederlande 
Aus dem Haag den 13, November, Die Sta: 
fette, meldet das J. de la Haye, welche uns die 


6) Dieſer Antrag wurde jedoch am folgenden Tage in 


der Repräͤſentanten⸗Kammer mit einer ſchwachen Ma⸗ 


joritaͤt von 34 gegen 30 Stimmen verworfen, 
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der geſtrigen Sitzung haben 
ſich mehrere Mitglieder der Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer verſammelt, und ſind uͤbereingekommen, der 


In Tournay hatte man die Einguar⸗ 


Berry wohl zu merken: 


N 


Nachrichten aus Frankreich und Belgien überbringt, 


iſt dieſen Morgen nicht eingetroffen. 
Von der Armee ſchreibt man, daß der Euthufiade 
mus der Maunſchaften nicht zu beſchreiben ſei, uod 
daß man, falls es zu Feindſeligkeiten kommen ſollte, 
mehr Mühe haben würde, ihren Muth zu zuͤgeln, 
als denſelben anzufeuern. SE 
Ir re I. z 
Paris den 13. November. Im heutigen Blatte 
des Moniteur lieſt man Folgendes: „Drei Diviſionen 


der fombinirten Geſchwader find nach der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Küfte abgeſegelt; fie begeben ſich nach dem Te- 
rel und den Muͤndungen der Maas und der Schelde. 
Sie find folgendermaßen zuſammengeſetzt: der „Ca: 
ſtor“, Engliſche Fregatte; die „Réſolue“, Franzd⸗ 
ſiſche Fregatte; der „Vernon“, Engliſche Fregatte; 
die „Medes“, Fran zoͤſiſche Fregatte; die „Calypſo “, 
Franzoͤſiſche Fregatte; der „Volage“, Engliſche Fre⸗ 
gatte, und der „Satellite“, Engliſche Korvette. Die 
übrigen hochbordigen Schiffe, die die Reſerve des 
Geſchwaders bilden; liegen noch in den Duͤnen vor 
Anker. Die Fregatte „Syrène“ ift von Cherbourg 
abgegangen, um zu dem Contre⸗ Admiral Ducreſt⸗ 
de⸗Villeneuve in den Dünen zu ſtoßen.“ 

Der General Baron Pelet hat das Kommando eis 
ner Infanterie-Diviſion erhalten, die an der Maas 
1 5 der Benennung einer Reſerve-Diviſion gebildet 
wird. 

Als Ober: Befehlshaber des Obſervatjons-Corps, 
das angeblich am Ober-Rhein aufgeſtellt werden 
ſoll, nennt man den Marſchall Molitor. e 

„Zwei Thatſachen,“ Außert der Mess. d. Chamb., 
„ſind in Bezug auf die Verhaftung der Herzogin von 
I) daß Hunderte von Ad⸗ 
vokaten ſich zur Vertheidigung der Prinzeſſin gemel⸗ 
det haben, falls ſelbige vor die Gerichte geſtellt wer⸗ 
den follte, und 2) daß eben fo viele Damen jeglichen 
Staudes ſich erbieten, die Gefangenſchaft der Her⸗ 
zogin zu theilen.“ ge 

Der Gendarmerie-Oberſt Chouſſerie iſt zum Kölns 
mandanten der Gitadelle von Blaye, mithin zum 
Hüter der Herzogin von Berry, beſtellt worden, 

Die Debats ſagen in einer Note, die Holländer 
würden doch ſo viel Ehre und Menſchlichkeit haben, 
daß ſie nicht auf die Stadt Antwerpen ſchießen. Die 
Franzoſen dürfen aber unbeſchadet der Ehre und 
Menſchlichkeit auf die Eitadelle ſchießen. 

In Marſeille und Bordeaux find bereits mehrere 
Hollaͤndiſche Schiffe mit Embargo belegt worden. 

Großbritannien. 
London den 13, November. Die Aufldfung des 
Parlaments wird, dem Courier zufolge, am 2. Des 
cember ſtattfinden. B 5 

Die Times behaupten zwar, die Franzdͤſiſche Ar⸗ 
mee, die nach Belgien einruͤcken ſolle, ſei von 45,000 
auf 60,000 Mann vermehrt worden, ſagt jedoch 
nicht, wer ihr dies mitgetheilt habe, und uͤberlaͤßt 
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aber ihren Leſern, ſowohl gegen die eine als ges 
le andere Zahlen-Angabe noch ee 
Seele zu h gen. 
Man meldet aus Deal: Am 9. Mittags ſegelten 
der „Juveſtigator“ und ein kleineres Schiff, ſo wie 


um 3% Uhr der „Vernon“, „Southampton“, „Ca⸗ 


ſtor“, und „Rover“, nebſt einer Franzoͤſiſchen Fre⸗ 
gatte, nach der Nordſee ab. Am 10. Morgens 
ging eine Franzöſiſche Fregatte ebenfalls nach der 
Nordſee und Mittags kam die Franzöſiſche Fregatte 
„Ariane“ aus W. an. Um rr Uhr Abends gingen 
der „Conwoy“, die „Suake“ und eine Franzöſiſche 
Fregatte nach der Nordſee unter Segel. Es find 
fortwaͤhrend hier: der „Donegal“, „Talavera“, 
„Scout“, „Larne“, eine Fregatte, bas Dampfſchiff 
„Deell, der „Sufften“ und eine Fronzöf. Korvette. 


— Die Kriegs-Sloop „Satellite“ wurde am 12. 


Nachts abgeſchickt, um vor Dungeneß zu kreuzen 
und alle Holländiſchen Schiffe zu nehmen. Die Fran: 
zoͤᷣſiſche Fregatte „Sirene“ von 60 Kanonen kam am 
12. Nachmittags von Spithead an. Das Dampf⸗ 
ſchiff „Soho“ war hier eingeloufen und ging fofort 
mit Depeſchen aus Porto weiter nach London. — 
Die Offiziere der Küftenwache zu Nr. 3. vor Dun 
geneß haben die Galllote „Zeeluſt“ aus Dordrecht, 
-Gapitain p. P. Ackermann, von Marſeille nach Am⸗ 


ſterdam mit Stuͤckguͤtern beſtimmt, aufgebracht; ſie 


wurde unter Quarantaine gelegt. Der Zoll-Cutter 
DT 3 8 nahm die Galliote „Catharina von Veen⸗ 
dam“, Capitain Bethelde, von Cardiff mit Eiſen 
nach Rotterdam beſtimmt. Der Wind iſt friſch aus 
NW. Die vereinigten Geſchwader liegen, 


was die Hauptmacht betrifft, noch im⸗ 


mer hier vor Anker. 

Die Schiffe „Hartzuger“ nach Rokterdam, und 

„Catharina“ nach Dordrecht beſtimmt, find noch 

am Dog nerſtage Abends von Liverpool entkommen, 
nachdem der Kabinets-Befehl, welcher das Embars 
go verfügte, ſchon eingetroffen war. Am Freitage 
entwiſchte die „Zemeuw“, ebenfalls nach Rotterdam 
beſtimmt; die Zolljachten verfolgten fie, aber ver 
gebens. 

Die angekündigte Verſammlung von Kaufleuten 
und Schiffs⸗Eigenthümerg in der Abſicht, die fried⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen Großbritannien und Holz 
land aufrecht zu erhalten, fand heute in der City 
ſtatkk. Die Veranlaſſung dazu war eine von beinahe 

1000 der angeſehenſten Handelshäufer von London 
unterzeichnete Aufforderung, die kaum einige Stun⸗ 
den befannt war, als die London Tavern ſich auch 
ſchon mit den ausgezeichnetſten Perſonen anfuͤllte. 
Herr Thomas Wilſon nahm den Praͤſidentenſſuhl 
ein und ſetzte den Zweck der Verſammlung ausein⸗ 
ander, naͤmlich eine Adreſſe an Se. Maj. zu rich⸗ 
ten und den König mit der Anficht der Londoner 
Bürger von den gegen Holland begonnenen Angriffs⸗ 
Maßregeln bekannt zu machen, die man allgemein 


als höchſt unpolltiſch und nachtheilig für W 
Handel bekrachte. 
Deut cb land : 

Der Mainzer Korreſp. der Allg Zeit. will wiffen, 
der in Mainz garnifonirende K Preuß. General v. 
Schüz habe den Befehl erhalten, ungeſaͤumt ſich 
nach Jülich zu begeben, um das Kommando über 


10,000 Mann Preußen zu übernehmen, die eventuel 


die Beſtimmung hatten, Mäſtricht und Venloo zu 
beſetzen. 
— . 
Vermiſchte a d 

poſen. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Pro: 
vinz war in der letzten Zeit durchaus befriedigend, 
denn mit Ausnahme der gewöhnlichen Kinderkrank⸗ 
heiten, die aber einen ſehr milden Charakter haben, 
und ſporadiſch vorkommender Menfcbenblattern, fine 


det ſich nirgends eine Spur von boͤsartigen Epide⸗ 


mieen. Die Cholera, die in den Nachbarprovinzen 


Scbleſien, Brandenburg und Pommern dies Jahr 


noch eine Nachleſe gehalten, hat uns, dem Himmel 
ſei Dank, bis jeht mit ihrem Beſuche verſchoct, und 
die vorgerückte J Jahreszeit berechtigt zu der Hoffnung, 
daß ſie es auch ferner thun werde. — Dagegen iſt 
die, aus dem benachbarten Polen eingefchleppte, 
Rinderpeſt noch immer nicht getilgt, doch laſſen die 
getroffenen ſtrengen und zweckgemäßen Anordnungen 
erwarten, daß ſie an den bereits infieirten Orten 
werde fixirt werden. — Unter mehreren Ungluͤcksfaͤl⸗ 
len iſt zu bemerken, daß auch im Monat Oktober 
wieder einige Perſonen von tollgewordenen Hunden 
gebiſſen worden ſind. — Den Ermittelungen unſerer 
Polizei zufolge, hauſt auf der benachbarten Poln. 
Gänze eine foͤrmliche Raͤuberbande, die erſt kuͤrz⸗ 
lich den Gutsbeſitzer v Zablocki auf Golejewo bei 
Inowraclaw überfiel, ihn, feine Gattin und eine 
Verwandte arg mißhandelte und ungefäbr 2500 Rllr. 
raubte. — Am 8. November fand das zojahrige- 
Dienſtjubilaͤum des in ſeinem Wirkungskreiſe wahr— 
haft ausgezeichneten Lehrers Sydow an der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Stöwen, im Kreiſe Chodzieſen, 
ſtalkt. Außer mehreren Veranſtaltungen zur Feier 
dieſes ſeltenen Feſtes, ward dem Jubllar auch ein 


anerkennendes Glückwünſchungsſchreiben, nebſt einem 


Geldgeſchenke Seitens der Bromberger Regierung 
zu Theil. — Die Nachrichten über die diesjährige 
Erndte in unſerer Provinz ſtimmen im Allgemeinen 
darin uͤberein, daß, wenn gleich dieſelbe darch die 


naſſe Witterung des verfloſſenen Sommers etwas 
verſpaͤtet und ſehr koſtſpielig und mühfam geworden 


iſt, fie doch einen reichen Segen an Getreide aller 
Art geliefert hat. Selbſt der Heuſchlag hat nur in 
den niedrigen Gegenden durch die Naͤſſe gelitten. 
Das Win kergetreide liefert einen guten Ausdruſch, 
und auch die Gartenfrüchte find fait überall gut ge⸗ 
rathen, ſo daß bis zur künftigen Erndte kein Man⸗ 
gel an Lebensmitteln irgendwo zu befuͤrchten iſt. 
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Koͤln den 14. Noobr. In der Nacht vom 12. 
zum 13. d. Mts. bot der Himmel in unſerer Nähe 
ein anziehendes Schauſpiel dar. Gegen 2 Uhr 
Morgens ſchwang ſich nach den Ausſagen mehrerer 
Schiffer, die vor der Stadt liegen, und einiger an⸗ 
deren Zeugen, eine glühende Kugel von Norden her 
mit einem außerordentlich langen Kettenſchweife em⸗ 
por, und ſchien ſuͤdwaͤrts in der Richtung von Roden⸗ 
kirchen in den Rhein fallen zu wollen; allein auf 
einmal ſchwang ſich dieſelbe in einem Bogen wieder 
empor und verlor ſich nach der Gegend des Sie⸗ 
bengebirges hin. Tauſend und tauſend leuchtende 
Funken ſpruͤhte dieſelbe aus, welche die ganze Luft 
erhellten. Außerdem entſtiegen theils nach der noͤrd⸗ 
lichen, theils nach der oͤſtlichen Gegend Raketen 
ähnliche Leuchtkoͤrper, die einen langen Schweif hin⸗ 
ter fich laſſend, plotzlich verſchwanden. Bis gegen 
5 Uhr Morgens dauerte dieſes Schauſpiel und die 
wetterleucht⸗aͤhnlichen Erhellungen der Luft fort. 
Phaͤnomene der Art, wenn auch nicht in dieſer Staͤr⸗ 
ke, ſind uͤbrigens nicht ganz ungewoͤhnlich, und dem 
Naturforſcher, wenn auch nicht dem Weſen, doch der 
Erſcheinung nach, bekannt. Die Zeiten ſind aber, 
Gottlob! vorüber, wo das unvermuthete Eintreten 


einer Sonnenfinfterniß, die Erſcheinung eines Kome⸗ 


ten, oder eine Feuerkugel nicht allein von dem ge⸗ 
meinen, ſondern auch von dem gebildeten Manne 
als eine ſchlimme Vorbedeutung angeſehen wurde. 


Ein Hauptgegenſtand der Unterhaltung in einem 


Theil der vereinigten Staaten ſind gegenwärtig die 


Marmoniten, eine neue Religionsſekte. Dieſe, aus 
den nördlichen Staaten kommend, wandert nach 
Jackſon County im Weſten des Miſſouri⸗Staats, 
errichtet daſelbſt eine geräumige Stadt mit ſtarken 
Mauern, die ſie Jeruſalem nennt, und ſagt aus, daß 
der in der Bibel verheißene Meffias in hoͤchſt eigener 
Perſon ſich in ihrer Mitte befinde, und unter andern 
Wundern, die er bereits verrichtet, auch ſchon Todte 
habe auferſtehen laffen; fo fol er ihnen ebenfalls be— 
deutet haben, die Wanderung nach Weſten anzutres 


ten, um das gelobte Land aufzuſuchen, und dieſes 


"hätten fie nunmehr an demſelben Fleck gefunden, wo 
die Stadt Jeruſalem angelegt wird. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjährigen Pfandbriefs-Zinſen 
den taten December beginnt, und mit dem 2gſten 
December e. ſchließt. Die Zinſen find zu Händen des 
Rendanten im Beiſeyn der Curatoren, und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung, im Kaſſen-Lokale, 
in den durch Anſchlag näher zu bezeichnenden Stun⸗ 
den, zu zahlen. i 

Die Aus zahlung der Zinſen an die Coupons⸗In⸗ 
haber dauert vom 2ten bis zum löten Januar 


1833. Zur Erleichterung des Geſchäfts iſt es zweck⸗ 


merkt, daß die Kaſſe nicht verpflichtet iſt, 


maͤßig, die Coupons mit einer Speeififation derſel⸗ 
ben, welche den Namen des Guts, die Nummer 


und den Betrag enthält, fo wie die in dieſem Ter⸗ 


mine ablaufenden Stich⸗Coupous, beſonders vers 
zeichnet, zu übergeben. — Hierbei wird noch bee 
. die Zin⸗ 
ſen mit der Poſt zu verſenden, ſondern, daß es nach 
$. 295. des Kredit⸗Reglements Sache eines jeden. 
Jutereſſeuten iſt, ſolche gegen Praͤſentation der 
Coupons ſich ſelbſt abholen zu loſſen. Sollten deſ⸗ 
fenungeacbtet, wie früher geſchehen, Zins⸗Coupons 
mit der Poſt eingehen, und die Verſendung der Gele 
der gewünſcht werden, fo iſt die Kaffe ermächtigt 
worden, zur Beſtreitung der Koſten fur eine jede 
Expedition 2 Sgr. 6 Pf. in Abzug zu bringen. 
Poſen den 10. November 1832. 
Probinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 

Den etwanigen unbekannten Gläubigern des Nach⸗ 
laſſes des am 12ten Juli 1829 zu Siekowo im Kos 
ſtener Kreiſe verftorbenen Pfandbeſitz- Inhabers Dos 
minlkus v. Swigeicki, bringen wir zur Kennt⸗ 
niß, daß die Theilung des v. Swieeickiſchen Nach⸗ 
laſſes unter den Iegirimirten Erben bevorſteht. 

Frauſtadt den 5. November 1832. : 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Bei Unterzeichnetem auf feiner Niederlage, Do⸗ 
minikaner⸗Wieſe, iſt Eichen und Elfen Klafterholz, 
trocken, in reinen Kloben, die Klafter à 3 Thlr. 
5 ſgr. zu haben. 

Poſen den 22. November 1832. ; € 

a S. M. Albrecht. 


Börse von Berlin. 


; \ Preufs. Cour. 
— —n' 
e 1455 Briefe| Geld, 
Staats - Schuldscheine 4 915 90% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — 1 1022 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 — } 1022 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 844 833 
Präm. Scheine d. Seehandlung. — 504] 495 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup: 4 9011 — 
Neum. Inter, Scheine dto. 4 90) — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 91 — 
Königsberger dito ä 9 
Elbinger dito „ 4: — — 
Danz. dito v. in T. 8 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 96 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe. 4 971 — 
Ostpreussische dito 4 400, 964 
Pommersche dito ..0r% 4 1042 — 
Kur- und Neumäxkische dito 4 104 — 
Schlesische dio 4 1052] — 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 55 —: 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 56 — 
Holl. volhw. Duc aten — [181] — 
Neue dito — 22 
Friedrichsd'or a a re — 137 165 
Disconto „ 2 32 Ad 


